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Die Ernte 
[Ein freundliches Bild des Todes.] 


Die Schnitter nahn! — Das Bild der Mor⸗ 


0 genſonne 

änzt wider von der Senſen blankem Stahl, 
era die Flur mit Thätigkeit und Wonne, 
And ſpiegelt ſich im Thaue ohne Sahl! — 
Die goldnen Aehren, die ſo freundlich winken 
Dem Wanderer, der ſtill vorübergeht, 
Die Segen tragenden, — ſie fallen, ſinken 
Dahingeftreckt, von ſtarker Hand gemäht! — 
Sie waren reif zur Ernte! — Als den Segen 
Von Gott geſendet, führet ſie nach Haus 
Der Landmann; ſeine braunen Arme regen 
Sich nun, zu füll'n damit die Speicher aus! 


du den Erdenpilger ſinken, 
. hier ſein Gott und Vater ruft; 
Wenn ihm von fern des Jenſeits Freuden winken, 
Gereift zur Ernte in die ſtille Gruft. 
Doch wenn wir dann, gemähet, kraftlos fallen, 
Wenn unſre Hülle modert in dem Grab, 
Dann leiten Engel uns in jene Hallen 


rthränen ab! — 
Und trocknen unſre Kummerth Stele, 


— — 


Ueber den Scheintod. 

Obgleich die Liebe zum Leben dem Menſchen, 
wie jeglichem Geſchöpfe, angeboren iſt, das Gegen⸗ 
8 1 AT r aber den ie 
widrigen Zuſtänden zugezählt werden o läßt 
ſich doch der Mischen bs dem Tode il e 


Der Tod iſt Gebot, das verſteht ſich nun einmal, 
und damit beugen wir uns unter das unvermeid⸗ 
liche Schickſal, ja, wenn es gilt, unſer Bischen 
Leben einer großen Idee zum le zu bringen, 
ſo können wir uns ihm ſogar mit Muth und Freu⸗ 
digkeit in die Arme werfen. Nur möge er uns, 
wenn es möglich, raſch und mit kräftigem Arme 
faſſen, die Pulſe des ſterbenden Herzens nicht lang⸗ 
am in ſeinen Händen ausſchlagen laſſen. Dies 
ſcheint wenigſtens der Wunſch der Mehrzahl zu 
ſeyn, und nicht leicht ſtirbt ein Menf eines ra⸗ 
chen ſanften Todes, daß er nicht von Vielen des⸗ 
alb glücklich geprieſen würde. Langes Siechthum, 

chmerzen und Qualen und alle Vorkehrungen, 
deren ſich der Unerbittliche bedient, um endlich den 
letzten Reſt des Lebens abzutödten, vorzüglich aber 
ene Stunden, in denen der Menſch zwiſchen Le⸗ 
ben und Tod hin und wieder ſchwankt, find. es, 
die Alle fürchten, von denen Alle gern verſchont 
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fein möchten, wenn der Tod naht. Kein Herz 
bleibt unbewegt, wenn es dieſe letzten Kämpfe, 
dieſe krampfl en Schwingungen des erlöſchenden 
Lebens erblickt, und nur erſt wenn der letzte Hauch 
der geängſteten Bruſt entfloh, wird unſere Bruſt 
wieder ruhig und wir preiſen den Entſchlafenen 
11 daß er überwunden hat und feiner Qua⸗ 
en ledig iſt. Nur ein Gedanke trübt noch unſre 
Ruhe: iſt er auch todt, den wir fo eben aus dem 
Leben ſcheiden ſahen? Wer bürgt uns dafür, daß 
Kämpfe, wie wir ſo eben vor uns ſahen, auch im⸗ 
mer dem wahren Tode in die Arme führen? 
In der That giebt es kaum ein ſchrecklicheres 
Bild, als das eines im Grabe Wiedererwachenden. 
Zwiſchen enge Bretter eingezwängt, über, unter 
und neben ſich die undurchdringliche Erde, keine 
Spanne Raum, um nur den Verſuch zur Befrei⸗ 
ung aus dem fürchterlichſten aller Kerker zu wagen, 
undurchdringliche Finſterniß, keine Luft, als der 
kleine Reſt, der gerade noch hinreicht, die unaus⸗ 
ſprechlichen Qualen des Daſeins auf wenige Stun⸗ 
den zu friſten, und dazu der Gedanke, mitten un⸗ 
ter verweſenden Leichen zu liegen und auf die qual⸗ 
vollſte Weiſe verſchmachten zu müſſen! 
O, wach' ich auf, werd' ich nicht raſend werden, 
umringt von all' den greuelvollen Schrecken? 

Der ſchmerzlichſte Tod von Henkershand iſt 
nur ein Kinderspiel gegen dieſes Verſchmachten im 
Grabe; es tröſtet wenigſtens dabei der Gedanke an 
die Gewißheit eines baldigen und ſchnellen Ster⸗ 
bens, und das brechende Auge ficht noch Menſchen 
um ſich und kann ſeinen Blick noch hinaufrichten 
nach dem tröſtlichen Lichte. 

Lebten wir noch zu den Zeiten der Griechen 
und Nömer, ſo wären wir aller Sorge um das 
Erwachen im Grabe überhoben. Aber auch jetzt 
noch giebt es viele Nationen, die, wohl doch nur 
aus einer gewiſſen Scheu vor dem Gedanken daran, 
ihre Todten nicht beerdigen, ſondern auf andere 
Art der Vernichtung preisgeben. In Siam, Co⸗ 
chinchina und bei den Birmanen werden nur die 
Leichname der armen und gemeinen Leute beerdigt, 
bei den Hindus die Verehrer des Schiwa begra⸗ 
ben, die des Wiſchun hingegen verbrannt. Auch 
die Tſchuktſchen, Jakuten, Japaneſen, Tibetaner, 
einige peruaniſche Stämme und die Eskimos ver⸗ 
brennen ihre Todten. Auf mehreren Inſeln der 
Südſee läßt man fie auf hohen Gerüſten verfaulen; 


ebenſo halten es die Tſchaklas, worauf ihre Prie⸗ 


ſter das Fleiſch ablöſen und verbrennen, die Kno⸗ 


chen aber an der allgemeinen Begräbnißſtelle auf⸗ 
bewahren. Die Kamtſchadalen ſtecken die Leich⸗ 
name von Kindern in hohle Bäume, und die Sa⸗ 
mojeden hängen fie in Wiegen an Bäumen auf. 
Die Tibetaner, Siameſen und mehre nordamerika⸗ 
niſche Stämme tragen die Todten auf Hügel und 
Gebirge, wo ſie den Elementen und Raubthieren 
preisgegeben ſind. In Tibet werden die Vorneh⸗ 
men einbalſamirt, die Armen ins Waſſer gewor⸗ 
fen; die Virmanen nehmen die Eingeweide heraus, 
füllen den Körper mit Spezereien, überziehen ihn 
mit Wachs, dann mit Harz, endlich mit Flitter⸗ 
gold, verbrennen ihn aber nach einigen Monaten. 
Auf Otaheite wird der Körper nach Entfernung 


der Eingeweide mit wohlriechenden Oelen balſamirt. 


Uns erſcheinen zwar alle dieſe verſchiedenen Me⸗ 
thoden, die Leichname aus dem Kreiſe der Lebendi⸗ 
gen zu entfernen, roh und barbariſch, aber geſtehen 
müſſen wir doch, nicht eine darunter erfüllt unfre 
Bruſt mit dem beengenden Gefühl, das uns bei 
dem Gedanken an das Verſenken in die finſtre Erde 
und an ein mögliches Wiedererwachen ergreift. 
Dennoch aber wird die einfache Sitte, die Todten 
in die Erde zu begraben bei allen gebildeten Völ⸗ 
kern die herrſchende bleiben, und ſie würde ſicher 
auch die zweckmäßigſte ſeyn, wenn nur einmal das 
Mittel aufgefunden wäre, alles Lebendigbegraben 
für immer zu verhüten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Sr. Königl. Hoh. der Prinz Auguſt v. Preu⸗ 
ßen, welcher ſich ſchon in Königsberg 1 be⸗ 
fand, ward in Bromberg bedeutend kranker und 
ſtarb daſelbſt zam 19ten Juli, dem Sterbetage der 
Königin Louiſe von Preußen. Derſelbe war der 
jüngſte Sohn des Prinzen August Ferdinand von 
Preußen, eines Bruders Friedrichs des Zweiten 
Majeſtät und der Prinzeſſin Anne Eliſabeth Louiſe, 
geb. Markgräfin von Brandenburg⸗Schwedt; geb. 
den 19. Sept. 1779, alſo faſt 61 Jahr alt. 


Alle preußiſche Unterthanen, welche die ruſſiſche 
Grenze überſchreiten, ohne mit den nöthigen ir 
fen verfehen zu ſeyn, follen, wenn fie zum Mili⸗ 
tairſtande gehören, auf die Feſtungen im Innern 
Rußlands, wenn ſie zum Civilſtande gehören, nach 
Sibirien abgeſchickt werden. Schon ſind dieſer un⸗ 
erhörten Verordnung Opfer gefallen. Selbſt zwi⸗ 
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ſchen zwei kriegsgerüſteten Staaten wird der gegen⸗ cr ſich für einen guten Chriſten; als er noch mit 


ſeitige Verkehr noch geſtattet. Im Friedenszuſtande 
weiſet man zwar den Anlegitimirten zurück oder 
zwingt ihn zur Rückkehr, aber man befreit ſich nur 
von ihm und bemächtigt ſich nicht ſeiner wie eines 
Verbrechers. Wer unter den preuß. Unterthanen 
wird nun darunter leiden? Der arme Bauer, der 
einer losgeriſſenen Kuh einige Schritte nachläuft, 
ohne zu wiſſen, daß er das verſchloſſene Paradies 
des ruſſ. Reichs betritt; das Weib, welches unbe⸗ 
ſonnen einen näheren Fußweg einſchlägt, nicht ah⸗ 
nend, daß es wenige Minuten die Luft Rußlands 
athmet; die Kinder, die eine auf Rußlands Grund 
und Boden aufgeblühte Blume abpflücken! — Ob 
nur das Denkmal in Petersburg noch ſteht, wor⸗ 
auf ſo ſchöne Worte von der brüderlichen Eintracht 
Preußens und Rußlands ſtanden und worunter 
Friedrich Wilhelm IV. Amen ſchrieb? — Oder 
heißt's: dem Fürſten Freund, den Unterthanen Feind! 


Am 20. Juli wurde in einem der herrſchaftli⸗ 
chen Kalkſteinbrüche zu Ober⸗Neundorf, welcher ganz 
mit Waſſer gefüllt iſt, ein männlicher Leichnam her⸗ 
ausgezogen, in welchem der Dienſtknecht Schulze 
aus Groß⸗Krauſche erkannt wurde. 

Den 22. d. M. fiel der 68 Jahr alte Johann 
Traugott Andrick zu Reichenbach, als derſelbe in 
der Scheuer ſeines Sohnes mit Heu heraufſtecken 
beſchäftigt war, von dem Gebälke herab, brach das 
Genick und wurde leblos aufgehoben. 


Einige altpreußiſche Gutsbeſitzer, und zwar die 
aus den alten Grafengeſchlechtern der Egloffſtein, 
Finkenstein, von der Gröben, Dönhof voran, haben 
ein ſchönes Beiſpiel gegeben und der Branntwein⸗ 
brennerei auf ihren Gütern mit großen Opfern ent⸗ 
ſagt, „weil fie dadurch nicht zum Verderben des 
Volks beitragen wollen.“ 


Napoleon berechnete ſtets den Eindruck, den 
feine. Worte und fein, Betragen auf den großen 
Haufen machen ſollte, der ſich durch ſchönklingende 
Worte täuſchen läßt und mehr auf das Aeußere 
jebt, als auf den Kern. Er ſpielte daher überall 
Komödie für die Menge, z. B. mit der Uniform 
von Marengo, mit welcher er ſpäter als Kaiſer 
bei mehrern Gelegenheiten kleinlich kokettirte. Wer 
um jene Zeit nicht wieder Puder und Haarbeutel 
trug, wurde nicht freundlich empfangen. Das Band 
der Ehrenlegion nannte er eine Kinderklapper, wo⸗ 
mit man die Menſchen leite. Als Kaiſer erklärte 


den Jacobinern Hand in Hand ging, wollte er von 
der Kirche nichts wiſſen; in Aegypten feierte er 
das Geburtsfeſt Mahomeds; er hatte' einen Tri⸗ 
umphbogen errichten laſſen, auf welchem ſtand: 
Es giebt keinen andern Gott, als Gott, und Mu⸗ 
hamed iſt ſein Prophet. Daneben hielt er eine 
Rede zu Gunſten der Freiheit; und an den Scheik 
El Meſſiri in Alexandrien ſchrieb er wörtlich: Ich 
hoffe, daß der Augenblick nicht mehr fern iſt, wo 
ich im Stande ſein werde, alle verſtändige und un⸗ 
terrichtete Männer Aegyptens zu vereinigen und 
eine gleichförmige Regierung einzuführen, gebaut 
auf die Grundſätze des Korans, welche die allein 
wahren ſind und allein das Glück der Menſchen 
machen können. Auf St. Helena ſagte er zu Las 
Caſes: Die Umſtände hätten mich wohl dahin brin⸗ 
gen können, zum Muhamedanismus überzutreten, 
aber ich hätte bis an den Euphrat kommen müſſen. 
Heinrich der Vierte hatte Recht zu ſagen: Paris 
iſt eine Meſſe werth. In Italien fagte er gleich 
nach der Rückkehr aus Aegypten: Die katholiſche 
Religion allein gebe wahres und unfehlbares Licht. 
Wo es ihm eben dienlich ſein konnte, ſprach er mit 
Achtung von Kirche und Prieſtern, behandelte zu 
einer andern Zeit den alten Papſt auf's unwür⸗ 
digſte, ſagte den Proteſtanten Schmeicheleien (wie 
zu Breda); kurz der „große Kaiſer“ war ohne alle 
ſittliche Grundlage, und, wie ihn Weizel ganz rich⸗ 
tig bezeichnet, ein großer Geiſt, aber eine 
2 Seele. Darum hat er auch den Pö⸗ 
el geblendet, und iſt dem Pöbel lieb geblieben bis 
auf dieſen Tag. Er trat die Freiheit mit Füßen, 
wie er die Religion entwürdigte. Seine eigent⸗ 
liche Meinung ſprach dieſer große Komödiant auf 
St. Helena aus, indem er ſagte: Die Religion 
war ein Räderwerk meiner Politik. 


Beweis, daß man 39 Tage und Nächte 
leben kann, ohne zu eſſen und zu trinken. 
Ein armer Kleidermacher in Elfsborgs⸗Lehn, in 
Schweden, hatte im vorigen Jahre das Unglück, 
in eine Steinkohlen-Grube eingeſperrt zu werden. 
Er brachte in derſelben 39 Tage und Nächte ohne 
die mindeſte Nahrung zu. Als man nach Verlauf 
dieſer Zeit ihn wiederfand, war er zwar außeror⸗ 
dentlich ſchwach und abgenehEe aber noch am Leben. 
woe ſich ſeitdem allmählich wieder erholen zu 

ollen. f i 


i 
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Bu Udine in Friaul wurde ein in den Qualen 
der Waſſerſcheu liegender Menſch durch Eſſig ges 
heilt, den man ihm aus Verſehen ſtatt eines an⸗ 
dern Tranks gereicht hatte. Ein Arzt zu Padua 
erfuhr dies und beſchloß die Probe zu machen. Er 
ab einem Waſſerſcheuen Eſſig ein, Morgens 1 Pfd., 
ittags und Abends desgleichen. Der Kranke 
ward ſchnell und vollkommen geſund. 


Um Zahnſchmerzen zu ſtillen, mögen ſie von 
Beinfraß oder von Erkältung herrühren, lege man 
etliche Blätter Katzenmünze zwiſchen den ſchmerz⸗ 
haften und den ihm gegenüberſtehenden Bahr, Da: 
durch entſteht ein Speichelfluß und in 2— 3 Mi- 
nuten hört der heftigſte Schmerz auf. Iſt der Zahn 
ſo empfindlich, daß man gar nichts darauf leiden 
kann, ſo kaut man die Blätter mit den anderen 
Zähnen, und der Zweck wird durch den ſo erregten 
Speichelfluß gleichfalls erreicht. 


Als Erleichterungsmittel bei heftigem Huſten 
wird Zuhalten der Naſe beim Ausathmen abwech⸗ 
ſelnd mit ungehindertem Einathmen empfohlen. 


Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren.) Mſtr. Friedr. Traug. Franke, B. 

u. Fleiſchhauer ally., u. Frn. Aug. Henr. geb. Jehniſch, 
S., geb. den 30. Juni, get. den 16. Juli, Friedr. Oswin. 
— Mir. Joh. Heinr. Lippe, B. u. Schneider allh., u. 
Frn. Henr. Frieder. Clara geb. Lehmann, T., geb. den 
9., get. den 16. Juli, Clara Hedwig. — Mſtr. Georg 
Klier, B. u. Schneider allh., u. Frn. Chſt. Amalie geb. 
Strenger, S., geb. den 6., get. den 16. Juli, Emil Otto. 
2 gestr. Friedr. Aug Heinrich, B. u. Meſſerſchmiede 
allh., u. Fru. Alwine Aug. geb. Weidauer, T., geb. den 
3., get. den 16. Juli, Alwine Pauline Selma. — Mſtr. 
Carl Auguſt Haſenfelder, B. u. Seiler allh., u. Frn. 
Carol. Juliane geb. Seſſel, T., geb. d. 7. get. d. 16. Juli, 
Marie Nuguſte.— Alexander Conſt. Schicketanz, Fa⸗ 
brikarbeiter allh., u. Irn. Joh. Chſt. geb. Kaſper, T., 
geb. den 1., get. d. 16. Juli, Thereſe Caroline Pauline. 


— Elias Brocke, Inw. allh., u. Frn. Marie Roſine geb. 
Hennig, S., geb. den 8., get. den 16. Juli, Johann 
Friedr. August. — Joh. Gottlob Wecke, B. u. Maurer⸗ 
gef., auch Stadtgartenbeſ. allh., u. Frn. Joh. Dorothee 
er Berthold, T., geb. den 10., get. den 17. Juli, Erne⸗ 
ine Auguſte Louiſe. — Hrn. Carl Friedr. Müller, 
Handlungsgeſchäftsführer allh. u. Frn. Alwine Amalie 
eb. Schwarzbach, S., geb. d. 12. Junj, get. d. 21. Juli, 
heodor Oswald. 

(Getraut.) Joh. Carl Glieb. Zuſchke, Inw. allh, 

u. Amalie Thereſie Gehler, weil. Ehſtph. Gehlers, B. 
u. Stadtgartenbeſ. allh., nachgel. ehel Zte T., getr. den 
16. Juli. — Franz Louis Bräuer, Tuchbergeſ. allh., u. 
Igfr. Joh. Marie Heinrich, eee ee 
B. u. Hausbeſ. allh., nachgel. ehel. jüngſte T getr. den 
17. Juli.— Joh. Gotthelf Eduard Heinze, Bäckergeſ. 
in Rothenburg, u. Joh. Rahel Dor. Wünſche, Johann 
Traugott Wünſche's, Inw allh., ehel. älteſte T., getr. 
den 17. Juli. — Hr. Robert Ottomar Tobias, B., 
Spitz⸗ u. Pudritzkrämer allh., u. Igfr. Agnes Minna 
Fiſcher, Mſtr. Carl Gottlieb Fiſchers, B. u. Tuchm., 
allh., ehel. älteſte T., getr. den 21. Juli in Hennersdorf. 
(Geſtorben.) Mſtr. Chſt. Aug. Kade, B. und 
Nadler allh., geſt. den 18. Juli, alt 63 J. 9 M. 7 T. 
— Joh. Glob. Fegolb, Inw. allh., geſt. den 15. Juli, 
alt 59 J. 8 M. 25 T. — „Moritz Gotthold Mo⸗ 
ſers, B. u. Fleiſchhauers allh, u. Frn. Clara Mathilde 
geb. Krone, S., Herrmann Gotthold, geſt. den 14. Juli, 
alt 4 M. 23 T. — Mſtr. Joh. Imman. Röder's, B., 
Zeug⸗ u. Leinw. allh., u. Frn. Joh. Henr. Amalie geb. 
Ender, T., Henr. Bertha, geft. den 15. Juli, alt 19 T. 
— Joh. Carl Fleiſchhammers, B. u. Maurergeſ. allh., 
u. Frn. Joh. Chſt. geb. Altmann, T., Anna Kunigunde 
Thekla, geft. den 18. Juli, alt? M. 13 T. — Johann 
Chſt. Guhls, verabſch. Kön. Pr. Gardelandwehrmanns 
allh. u. Frn. Joh. Frieder. geb. Israel, T., Joh. Frie⸗ 
dericke Louiſe, geſt. den 14. Juli, alt 5 M. 7 T. — Carl 
Friedrich er Maſchinenarb. allh., u. Frn. 
Anne Helene geb. Falz, T., Marie Pauline, geſt. den 
14. Juli, alt 14 T. — Weil Hrn. Gottlob Strempkes, 
eweſ. Executors beim Kön. Inquiſitoriat allh., und 
en. Roſine Apollon. geb. Priſchal, S., Friedrich Wil- 
helm Alexander, geft. den 19. Juli, alt 18 J. 10 M. 26 T. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 20. Juli 1845, 


Einscheffel Waizen 2 thlr. 
5 Korn 1 


Gerſte 1 
Hafer 1 


3 for. 
23 00 
17 
11 
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9 pf. 1 thir] 27 fgr.| 6 pf. 
— 3 1:1%90-|— 
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Brot⸗ und Mehltare der Stadt Görlitz. 
Vom 20. Juli an iſt folgende Brot- und Mehltare in Kraft getreten: 


Mittler Marktpreis - t. Gewicht. 
eines den Scheffels. A) Roggen Be. fd. Eth. 
Ein Hausbackenbrot um einen Silbergroſchen 1 
5 J ein dergleichen = zwei — 2 
Weizen. 5 a drei — I 
2 Thlr. — ſgr. 7 pf. a 7 Er 5 2 5 
„um 1 ſgr. S pf. Lage 5 
Roggen. en er ruf die 3 um einen Sgr. g 
1 Thlr. 22 ſgr. fin berglei . „zwei 
hlr ſar 6 pf 2 2 = 4 2 drei s 3 
5 * 8 * 8 * „vier * 4 
1 dee ic 3 5 r 1 ee fünf 8 
1 8 
Eine Semmel um ſechs Pfennige RE eee 14 
eine dergleichen um drei 8 B Mi Preis. 
e n meh 1. f 1 


C) Rogge 
Ein gehauftes Viertel zu > geſtrichnen * 5 
ein gehauftes halbes Viertel a 
eine gehaufte Metze 


in der 3 vom 29, Juli bis mit 3 Auguſt 1843. 


LI 
Bu 


Tag N der St . 

des Abzugs. | des Kasthänters. | des atmet. Ja ber Abzug fs 8 | Bier⸗Art. ; 

29. Juli Hr. Luckner Herr Pape Neis ſtraße Nr. 351 Weizen 
1. Auguſt Herr Huͤbeler ſelbſt Untermarkt 265 Weizen 
nom Herr Walther ſelbſt Bruͤderſtraße = 6 Weizen 

. Herr Tobias Herr Hildebrandt dieſelbe 2 6 Gerſten 


e nee 


Das den Erben des 16 See b. 2 enter ke 
as den Erben des am ebruar d verſtorbenen Hausbeſitzers . 
hoͤrige, in der kleinen Brandgaſſe unter Nr. 1 hierſelbſt den 2 er ann 
19. Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr ab 

an Land⸗ E e vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Böhm meiſt⸗ 
bietend verkauft werd 

wit auf 442 Thlr. 15 fgr. ausgefallene Taxe iſt nebſt den Kaufbebingungen in der Regiſtratur ein⸗ 

ehe 

zu Grit, den 7. Juli 1843. Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 
Zur Verdingu "2 des Bedarfs von kiefernem Brennholz von circa 80 bis 90 Klaftern inclusive des 

Fuhrlohns, für bie efangenanſtalt des Königlichen Inquiſikoriats auf 1 Jahr vom 1, October 1843 an, 
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ſowie zur Verdingung der für das Kalenderjahr 1844 erforderlichen Haus haltungs⸗Beduͤrfniſſe, als: 
circa 18 Scheffel Hirſe, 30 Scheffel Graupe, 30 Scheffel Erbſen, 42 Scheffel Gerſtenmehl, 
336 Scheffel Kartoffeln, 840 Pfd. Butter, 13 Centner Salz, 480 Centner hausbacknes oder 
Weißbrod, in Portionen a 1 Pfd. 12 Loth, 130 Pfd. Brennoͤl, 6 Schock Lagerſtroh, 90 Pfd. 
ſchwarzer Seife und 24 Pfd. Talglichte, 
an den Mindeſtfordernden, haben wir einen Termin auf 8 
den 3ten Auguſt 1843 
Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 3 — 5 Uhr 
im Inquiſitoriatsgebaͤude angeſetzt, zu welchem wir bietungsluſtige und Fautionsfäpige Männer mit dem 
Bemerken vorladen, daß die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten bleibt, und die übrigen Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehen ſind. Nachgebote werden nicht angenommen. a 
In demſelben Termine ſol die Verdingung der Abfuhr des Düngerd pro 1844 an den Meiſtbieten⸗ 
den geſchehen. R g N n 
Görlitz, den 1. Juni 1843. Koͤnigliches Inquiſitoriat. 
Haberſtrohm. 


g net ies n. 
„ Sm gerichtlichen Auctions⸗Locale, Judengaſſe Nr. 257 ſollen: g 
1) die Nachlaß: Gegenftände a) des Beutlermeiſters Chriſtian Wilhelm Krauthe, b) des Inwohners 
Johann George Müller, und e) des Tagearbeiters Schröter von hier, beſtehend in Kleidungsſtuͤ⸗ 
cken, Waͤſche, Leinenzeug, Betten, Meubles und Hausgeräthe, 5 
2) verſchiedene Pfand⸗Effecten, naͤmlich: 2 goldne Ringe, 1 vergoldete Frauenhalskette, 1 filberne Ta⸗ 
ſchenuhr, 1 ſilberner Strickhaken, 1 Drehbank, 1 blecherner Schmelzofen, diverſe Zinngießer⸗Waare 
und Schuhmacherarbeitszeug, Stiefelhölzer, Leiſten, 2 große Marktkaſten, ſowie Schießgewehre, 
— 3 Meubles und Hausrath und — 
k Ko mmo! 2 8 8 1 1 n wur 4 +77 Sa#t71 ter, 
1085 wine Mana den 7. Auguſt 1843 und folgende Tage, jedoch nur des Vormittags von 8 — 12 
Uhr öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden. 
Goͤrlitz, den 20. Juli 1843. . ; 
Könige Lande und Stadtgericht. 


j Subhaſtations = Patent. 

Die zu Ober⸗Horka gelegene Schoͤlzerei Nr. 18, den Johann Michael Tzſchoppeſchen Erben gehörig, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 3306 thlr. 20 fgr., fol auf den Antrag der Erbintereſſenten im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation im Termine 2 2 

, den 28. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle zu Ober⸗Horka öffentlich verkauft werden. Tare und Hypothekenſchein find hier in une 
ſerer Canzlei, Brüdergaſſe Nr. 14, einzuſehen. 
„Girlie, den 14. Juni 1843. Das Gerichts : Amt von Ober⸗ Horka. 


f Bekanntmachung. 12. 
Donnerſtag den 3. Auguſt o. Nachmittags von 2 Uhr ab, ſollen circa 100 für die hieſige Strafan⸗ 
ſtalt nicht mehr brauchbare alte Betiſtellen im Strafanſtalts⸗Zwinger am Nicolaithore gegen gleich baare 
Bezahlung und der Bedingung der fofortigen Wegſchaffung an den Meiſtbietenden verkauft: werden. 
Görlitz, den 22. July 18433. Koͤnigliche Direktion der Strafanſtalt. 


„ Bekanntmachung. — = ö 
„Die bieſigen Mitglieder der Provinzial ⸗Städte⸗Feuer⸗ Societät werden hiermit erinnert, die Beiträge 
für iſte und 2te Halbjahr 1843 bis zum 1. Auguſt c. bei Vermeidung der ſofortigen Execution anhero 
abzufuͤhren. aun l e . 
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. 122 5 Bekanntmachung. ; 

Die hieſige ſtaͤdtiſche Ziegelei, welche wegen ihres vorzuͤglichen Fabrikats einen weit verbreiteten guten 
Ruf bat, fol anderweit auf ſechs Jahre und zwar vom 1. Januar 1844 ab, verpachtet werden. 

Zur Anhoͤrung der Pachtgebote iſt ein Termin auf den 

5 29. Auguſt cur. Vormittags 10 Uhr . 
m bieſigen Rathhauſe angefegt, zu welchem alle Diejenigen, welche zu pachten geſonnen, des Fachs kundig 
und cautionsfaͤhig ſind, hiermit eingeladen werden. ei . j } 

Die Verpahtungsbedingungen konnen zu jeder ſchicklichen Zeit in der Magiſtrats-Regiſtratur einge: 
ſehen werden. Seidenberg, am 13. Juni 1843. Der Magiſtrat. 

Gelder liegen zur Ausleihung bereit und Grundſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Görlitz 

der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 

Kapitals⸗Geſuch. Einer veränderten Dispofition wegen werden zum Termin Michaelis 2000 
Thaler a 4 pCt. pünktlicher Verzinſung auf die erſte Hypothek eines im Material: Werthe von min⸗ 
deſtens 6000 Thlrn. ſtehenden Grundſtuͤcks geſucht und Offerten von der Exped. der Goͤrl. Fama ange: 
nommen. 


Staats⸗Schuld⸗Scheine, Pfandbriefe und andere ähnliche Papiere 
werden ſtets zum beſten Cours von uns gekauft und verkauft. 
Görlitz, im Juli 1843. Bader & Starke. 
100 Thlr. bis 200 Thlr. find zum 1. Sept. oder 1. Oct, d. J. auf ſichere Hypothek auszuleihen in 
der Nonnengaſſe Nr. 77. . 


Ein Hausgrundſtück in Leipzig | 
mit von guter Lage begünſtigter Gaſthofsnahrung und zu größerem Theile anderweitigen 
Vermiethungs⸗ Nutzungen, indem es, beſonders bevorzugt durch fein ausgebreitetes Terrain, 
16 Fenſter Fronte und daran drei Etagen hohe ganz maſſive Hintergebäude mit freund⸗ 
liches Wohnen geſtattendem Hinterhofe hat, und das in einer durch Numuth und Frequenz 
anziehendſten Gegend der Stadt liegt und in ſeinem Umfange die ſchönſte Planmäßigkeit 
der Gebäude zeigt, ſoll bei dem contractlich nachweisbaren Ertrage von 2,440 Thalern 
zu einem dadurch mit 6 pCt. verzinſten Kaufpreiſe verkauft und gegen eine Anzahlung 
von mindeſtens 10,000 Thalern übergeben werden. Das Weitere ertheilt auf portofreie 
Anfragen Herr Notar Wagner in Leipzig, Reichsſtraße Nr. 40. * 
Ein gut ausgebautes Haus in der äußern Vorſtadt allhier, 100 Schritt vom Thore entfernt, mit 2 
Stuben, einer Stubenkammer. Küche, Gewölbe, Hofraum und mit allem übrigen Zubehör, nk ae 

and billig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Ferdinand Conrad, 
Görtig, Dee Sul e end Privateopift, Peterögaffe r. 281. 
In der Nicolaigaſſe Nr. 289 iſt eine Stube nebſt Stubenkammer und Zubehör zu dermiethen und 1. 
‚an Nr. 582 auf dem Steinwege ift eine Stube mit Zubehör zu vermiethen und zum 1. October 

zu beziehen. —. —ß ̃ 7˖⅛˙—ß˙̃ . 220 

5 In Nr. 307 b bei der Peterskirche iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 bis 5 Stuben nebſt anderem 
Zubehör; desgleichen ein Logis von 2 Stuben mit oder ohne Meubles an eine ſtille Familie zu vermiethen 

Es ſind 2 Stuben im Ganzen oder auch einzeln zu vermiethen, wo? ſagt die Expedition der Fama. 


2355 


Auf dem Juͤdenringe Nr. 182 b konnen von jetzt an 2 bis 3 Schüler Logis, Koſt und Bedienung 
erhalten. N e tg 
An der Pforte Nr. 48 a iſt eine Stube mit Möbeln und Bette an einen einzelnen Herrn zum 1. Au⸗ 
guſt zu vermiethen. EEE 3 1 31 
Eine ſchoͤne große Wohnung mit Balkon, im Ganzen oder getheilt, mit allem Zuhehör, auch Stallung, 
iſt zu vermiethen in Nr. 1075 untere Kahle. 4 8 8 
f SE 
Eine Stube nebſt Studenkammer und Keller iſt an einen ſtilleu Miether zu Michaelis c. zu vermiethen- 
Auch eignet ſich ſolches als Abſteigequartier, indem ein ganz neu gewoͤlbter Pferdeſtall auf 2 Pferde nebſt 
Wagenplatz dazu abgelaſſen werden kann. Neu, Vorder⸗Handwerk Nr. 400. 
(ccc / // 0 ne 
In der Fleiſchergaſſe Nr. 207 a iſt eine Stube vorderer Ausſicht zu vermiethen und zum 1. October 
zu beziehen. a \ 


BEST LDEDEER NG, 
Der Gewerbes Verein in Lauban beabſichtiget vom 20. Auguſt bis 3. Sept. a. c. 
im Gaſthofe zum Hirſch eine Gewerbe-Ausſtellung, und erſucht die Gewerbetreiben⸗ 
den in Görlitz um Unterſtützung durch zahlreiche Einſendung ihrer gewerblichen Erzeug⸗ 
niſſe, da die geringe Entfernung nur unbedeutende Transportkoſten verurſachen kann. Im 
Falle des Nichtverkaufs trägt der Verein die Rückfracht. Die Zeit der Einlieferung iſt 
vom 13. bis 18. Auguſt. Feſt beſtimmte Angabe der Verkaufspreiſe wird erbeten. Auch 
Damen⸗Arbeiten aller Art me 9 85 ſeyn. 0 . 
Ort der Empfangnahme: Gaſthof zum Hirſch. er 
ep e Die Eommiffion des Gewerbe“ Ausſtellung in Lauban. 

Eine entbehrlich gewordene hoͤlzerne Dachrinne, aus einem +4 ſtarken kiefernen Stamme gearbeitet, die 
56 Fuß rheinl. Maaß Länge enthält, und nur ein Paar Jahre in Gebrauch geweſen, iſt ihrer Qualität 
nach billig zu verkaufen und das Nähere in der Exped. der Goͤrl. Fama zu erſehen. 

Eine Auswahl in verſchiedenen Sorten feiner ſaͤchſiſcher Herren⸗Papiere, weißen Kanzlei = und Concept⸗ 
Papieren, fo wie auch einfarbige, marmorirte Papiere und Pappen, empfiehlt zu billigen Preifen ° 
re ; C. F. Hahn, Buchbinder. 

BER SA a Mittle Langengaſſe neben dem Koͤnigl. Landraths⸗Amte. 

Gutes Heu it in Centnern und Gebundweife zu haben in der Fleifchergaffe bei Franfe den 
775 erloren wurde auf dem Wege von Liebſtein bis Niesky am 9. Juli, ein ſeidner Knicker Schirm, 
grün, mit einem elfenbeinernem Ring am Stiele; wer ihn in der Tabackhandlung von Hecker, am Ober⸗ 
markt in Goͤrlitz abgiebt, erhält eine angemeſſene Belobnung. a 9 2 
‚Bon der Sommergaſſe bis in die Krebsgaſſe ift ein geſtickter Nnonkragen verloren worden; der ehr⸗ 
liche Finder wird freundlichſt erſucht, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in Nr. 309 der Krebs⸗ 
gaſſe abzugeben. 3 NE 

Ein franzöfiſcher Hausſchlüſſel if vorige Woche verloren gegangen, der Finder 

deſſelben in der Exped. der Fama 5 ſgr. Belohnung. 
Donnerffag den 20. Juli iſt aus einem am Untermarffe gelegenen Haufe, ein Packet, worinnen eine 
goldne Uhr mit Kette, ein weißes Linon⸗Kleid und ein Shawl enthalten war, entwendet worden. Wer zur 
Wiedererlangung dieſer Gegenſtaͤnde beiträgt, erhält ein dem Werthe angemeſſenes Douceur und melde fich 
m Gaſthofe zum Hirſch allhier. t irie; 
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